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Predigt auszuziehen und am Rande, immer an baſſender Stelle, an—
zufügen. Ein einmaliges Durchleſen desſelben genügt, die
logiſche Gliederung der Predigt V erfaſſen, ſomit eigentlich on die
ganze Predigt Im Gedächtniſſe 3u aben Durch das Aam Schluſſe
dem Werke beigegebene Sachregiſter ſind die Graſer'ſchen Predigten
5  U einer Fundgrube für ſelbſtändige Arbeiten geworden.

Recht angelegentlich möchten Obiu dieſe vortrefflichen Predigten
allen empfehlen, die den nach Brot Rufenden geſunde, kräftigende
Koſt verabreichen wollen.

ru und Ausſtattung des Werkes iſt eine einfache und nette;
der Preis außerordentlich billig.

inz. Ludwig Hauch, Stadtpfarrſenior.

Die eiden Grundfragen der Gegeuwart. Grundlagen jeder
Religionsphiloſophie für alle Gebildeten beantwortet von Dr. V

oſeph
Dippel.
1877

Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung,
Preis 3 M  ark

P Hurter ſchreibt Iu der Vorrede zu ſeiner generellen Dog⸗
matik: „Die Nothwendigkeit einer Vertheidigung der Religion ergibt
ſich beſonders lar aus den Umſtänden, In denen bir leben, da
oſſenbar alle Angriffe der Feinde nicht mehr gegen einzelne Glaubens—
ehren, ſondern gegen das Fundament des Glaubens ſelbſt, die

der Offenbarung gerichtet ſind.“ Die hier ausgeſprochene
Wahrheit woh dem Verfaſſer des obgenannten Werkchens Vvor.  —
geſchwebt und ihn eſtimm aben, durch Behandlung der zwei wich
tigſten Vorfragen der Religionsphiloſophie den gegenwärtigen Feind
des Chriſtenthums, den Unglauben, kräftig zu bekämpfen und den
Glauben ſtützen. Wir können un der Ueberzeugung ni ver
ſchließen und Pprechen ſie hiemit offen aus, daß der Verfaſſer In der
vorliegenden Schrift dem modernen Unglauben ebenſo entſchieden als
glücklich zu Leibe geh

„Was iſt der Menſch?“ und „Gibt CS einen Gott?“ Das
ſind die eiden Fragen, welche den Inhalt der Schrift ausmachen.

In Beantwortung der rſten rage wird vorerſt die leuere
eu  96e Wiſſenſchaft mittelſt Citaten aus den Schriften ihrer aupt⸗
vertreter gezeichnet, dann der Pantheismus und der mit dieſem eng
verwandte Liberalismus und der Materialismus dargelegt und deren
Unhaltbarkeit ezeigt. An die Widerlegung dieſer falſchen Syſteme
chließt ſich naturgemäß die theiſtiſche Erklärung des Menſchen. Die
Geiſtigkeit, die Unſterblichkeit und der Urſprung der menſchlichen
Seele werden mit verſchiedenen Argumenten bewieſen, und ſpeciell
die Frohſchammer'ſche Generationstheorie eingehend widerlegt.

Die öſung der zweiten Frage befaßt ſich mit der Zeichnung
des Atheismus, bringt die verſchiedenen Beweiſe für die Exiſtenz
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eines perſönlichen Gottes und widerlegt die Einwürfe, welche haupt⸗
ſächlich von deutſchen Philoſophen gegen die Kraft des ſogenannten
kosmologiſchen oder metaphyſiſchen und teleologiſchen oder phyſiſchen
Beweiſes für die Exiſtenz Gottes vorgebracht werden.

Die UHN Kurzem der weſentliche inhalt des Wé erkchens. Ueber
den Werth desſelben können vir uns anerkennend ausſprechen.
Die Behandlung der „beiden Grundfragen der Gegenwart“ iſt für
jeden Gebildeten von hohem Intereſſe und großem Nutzen. Der Leſer
wird gewahr, ie die materialiſtiſchen und atheiſtiſchen Anſchanungen
mit benſo viel Gelehrſamkeit als Gründlichkeit und Geſchick wider—⸗
legt und —  — entgegenſtehenden Wahrheiten vertheidigt werden; auch
die Sprache iſt möglichſt fließend;, lar und präcis. Sollten btu
Ctwas beſonders hervorheben, ſo waäre C8 im erſten Theile 11

„Unhaltbarkeit der materialiſtiſchen Weltanſchauung“ und im zweiten
Theile vorzüglich die Widerlegung des Einwurfes, daß Vieles un
der Welt gäbe, vas nicht zweckmäßig ſei —5 „Läugnung der
Zweckmäßigkeit durch die Peſſimiſten“).

Nur in etreff einiger ehr weniger und ehr untergeordneter
Punkte erlauben bir uns kurze Bemerkungen. In der Vorrede ſpricht
der Verfaſſer die Anſicht aus, daß ſogenannte Geheimniß⸗ oder
Glaubenspredigten „ur das Gemüth erregen.“ Wir wollen die
Nützlichkeit der Conferenzreden, n denen ähnliche Themata, wie im
vorliegenden Werkchen, behandelt werden, nicht beſtreiten; glauben
aber, daß die Worte des 0  8 „Praedicamus OChristum Cruei—
Hxum“ (1 Cor. 23) den Ungläubigen des 19 Jahrhundertes
gegenüber noch die nämliche Berechtigung haben, wie vor jenen des
erſten Jahrhundertes.

Einer Unklarheit der Begriffe begegnen vir auf 11  — wo

von Gottes Allmacht die Rede iſt 7  Ur das, vas eL ott) will,
kann Eer; vaS er nicht will, das kann 0 auch nicht,“ heißt e8 dort
Daraus würde ſich mit logiſcher Conſequenz ergeben, daß ott keine
andere Welt als die gegenwärtige ſchaffen könne; gewiß eine
unrichtige Folgerung. Nämlich die Extenſion der unendlichen Macht
Gottes iſt nicht nach dem Willen Gottes zu bemeſſen, ſondern nach
dem Erkennen; CS muß daher geſagt werden dasjenige kann ott
ſchaffen (distributive), was CL als innerlich möglich erkennt. Uch
üher das Weſen der Thierſeele cheint ſich der Verfaſſer nicht ganz
lar ſein. Auf Seite 100 wird behauptet, ſi ſei „eine orm
oder Energie der Materie, demnach keine Subſtanz;“ auf
ette 10

＋ ird die Möglichkeit ihrer Erhaltung nach der Corruption

Aber vte kann diedes thieriſchen Körpers ni In Abrede geſtellt
cele nach dem Tode des Thieres erhalten werden, venn ſie keine
Subſtanz iſt

Indeß wird jeder unbefangene eſer alf Waee einſehen, daß
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durch dieſe wenigen Bemerkungen, welche ſich auf höchſt gering⸗
fügige Punkte beziehen, dem Werthe des Ganzeu kein Eintrag 9e
ſchehen kann. Wir wiederholen unſer früheres *  ei und verſichern
jeden gebildeten Leſer, der das Werkchen zur Hand nehmen will, daß
ihn die ectüre desſelben mit hoher Befriedigung erfüllen wird.
Mögen 8 ſehr Viele verſuchen.

Linz Pro Dr Martin Fuchs.

War Parker ein ültig geweihter Biſchof? Ein Beitrag 5  Ar
Löſung der Frage üher die Gültigkeit der anglikaniſchen Weihen
von Dr Wilhelm Bender, Profeſſor an der katholiſchen Uni—⸗

3U London. Würzburg, 1877, Leo Wörl'ſche Buch⸗ und
kirchliche Kunſtverlagshandlung.

Ein beſcheidenes, aber intereſſantes und inſtruetives Bro
ſchürchen, In welcher die angeregte rage bündig gelöst wird Zwar
weiß jeder katholiſcher Theologe aus der Praxis der Kirche, ie CTY
über die anglikaniſchen Weihen 3zu urtheilen habe; aber in dieſer Bro
ſchüre findet er die geſchichtliche und dogmatiſche Begründung jener
Praxis In erſchöpfender Kürze dargelegt. Nachdem Iun den beiden
rſten Capiteln der Plan der Abhandlung und die über dieſe Streit⸗
rage erſchienene reichhaltige Literatur beſprochen worden, tſt im

Capitel die rage 5AV

ſt Parker conſecrirt worden?“ an der Hand
geſchichtlicher Documente bejahend gelöst. — zweite rage, ob der
Conſecrator Barlow wirklich Biſchof geweſen, ſich Bender
gerade nicht entſchieden zu verneinen, thut jedo zUul Evidenz dar,
daß deſſen biſchöflicher Charakter ehr anzuzweifeln ſei, und eßha
auch Parkers Ordination ſchon aus dieſem Grunde nich ſicher ehe
Im fünften und echsten Capitel jedoch, w0 einerſeits die katholiſche
Lehre von der ö gültigen Ausſpendung eines jeden Sacramentes
erforderlichen Materie, Form und Intention, andererſeits aber die
anglikaniſche Ordinationsformel und Barlow's nſicht der Ordi
nation vorgeführt werden, iſt der Nachweis der Ungültigkeit der
Weihe Parkers, des erſten anglikaniſchen „Biſchofs,“ hinreichend
geliefert.

Wir geſtehen, daß blu owoh mit den hiſtoriſ chen und kriti⸗
ſchen, als auch mit den dogmaltiſchen Ausführungen Benders
übereinſtimmen. Auch die Diction iſt hinreichen lar und correct;Conſtructionen jedoch, ie die folgende: „Aus allem dieſem ergibtſich, daß die Meinung dieſer Theologen X intrinsecis fundamentis

bprobabilior videtur“ 68), wünſchten Dtu vermieden; ehen
ſo das mehrmals erſcheinende Wort „Order,“ für Verordnung.G 29, 13 von oben ſoll e8 heißen 17 December für 17 No⸗


